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KINDERWEISHEIT
Alle unsere Leser sind freundlich gebeten, uns selbstgehörte, kluge und lustige Aussprüche von

Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

Die Erstklässlerin Martha betrachtete mich', ihren Vater, kürzlich lang und aufmerksam.
Plötzlich sagte sie: «Du Papi, du hasch ja ganz langi Naselöcher. Ich ha ganz rundi, das
isch gäbiger, will mer grad schön mit em chlyne Finger dry cha.» W. W. in Z.

+
Ich war etwa vier Jahre alt. Es gab einmal zum Nachtessen Omeletten, welche dem Mue-
ti ein bisschen zu wenig mürbe geraten waren. Ich meldete fröhlich: «Du Mueti, gäll,
cartongigi (aus Carton) Omelette si ou guet!» E. M. (14jährig), in R,

Unsere Zweijährige hat an dem allabendlichen «I ghöre es Glöggli» grosse Freude und

vergisst nie, nachher «Amen» zu sagen. Dass sie aber den Sinn dieses Wortes noch nicht
begriffen hat, ist mir heute beim Frühstück klar geworden. Sie hat soeben ihr «Schnittli»
aufgegessen, trinkt den Rest des Kakaos aus, stellt die leere Tasse auf den Tisch und

sagt: Amen! L. M.-L.

+
Bei der Durchfahrt in Winterthur besuchten wir mit meiner Mutter zusammen schnell
meine Gotte. Nach etwa zehn Minuten wollten wir uns wieder verabschieden. Der
dreieinhalbjährige Bub der Gotte, Martin, meint enttäuscht: «Gönd er scho wider? Werum
sind er dann äigentli cho?» Hansruedi D. in Z,

Die 5jährige Cricri kommt hungrig zum Tisch und schaufelt wacker Birchermüesli in ihr
Maul, pausenlos, bis sie mit einem Seufzer zurück sinkt: «I mögt scho no, aber der Arm
isch müed!» H. V. in S.

+
Ich gehe mit meinen Schülern über Feld und Wiese, und kann mit anhören, wie die Zweit-
klässler ein religiöses Thema behandeln. Von der Grösse und Macht Gottes reden sie. «De

Liebgott isch au witus de Stärchste», stellt Fritzli fest. «Jawohl», pflichtet ihm Peter bei,
«und de Zweitstärchst isch de Heiland, und dann chunt de Wilhelm Teil».

E. TH. in T.
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